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N Die Jüdin von Prag. 
Eine Kriminal⸗Geſchichte aus dem Mittelalter von Auguſt Werg. 
(Fortſetzung.) 


Sie ſtockte und ihr Auge haftete am Boden. Mitleidsvoll betrachtete fie | 
Wlasco. „Ich errathe Dich, Ungluͤckliche,“ ſagte er, „und ſehe Dein Schickſal 
voraus: aber ich will es wenden, ſo gut ich vermag, denn mich erbarmet Dein. 
Ich habe Dich aus den Traͤumen Deines Scheingluͤcks aufgeruͤttelt, und die 
grauſe Wirklichkeit Dir enthuͤllt; ich habe den kuͤhnen Bau Deiner 
Hoffnungen niedergeriſſen — ich mußte es um der Pflicht willen — doch ich 
will Dir auch eine Hütte zeigen, die Du aufſuchen mögeft, wenn Du fluͤchtig 


durch ſolchen Ton etwas gereizt. 


Wallfahrt, der Pfoͤrtner des Hradſchins hat meinem Knappen erzaͤhlt, daß Du 
ehegeſtern Abend uns nachgeſchlichen biſt. 


„Ein Stuͤcklein Weges nachgegangen, wollt Ihr ſagen!“ entgegnete Wlas co 
„Der Pfoͤrtner hat nicht gelogen Mich trieb 
ein Geluͤſt, es Euch einmal nachzumachen, und da hab' ich mir in der Altſtadt 
ein feines Judenliebchen aufgeſucht.“ 4 

Der Junker erbleichte und fuhr erſchrocken auf. Wie meinſt Du das, Alter, 
ſtammelte er nach einer Weile verlegen, was willſt Du durch die ſeltſamen Worte 
deuten? 

„Daß ich die Wahrheit ergruͤndet habe,“ erwiederte Wlasco. „daß ich hinter 


Eure Schelmenſtreiche gekommen bin, daß ich nun weiß, wohin Ihr Eure heim⸗ 


lichen Wege richtet. Sagt mir doch, Ihr ſeid ja auch der Geſetze kundig; welcher 


irrſt. So die Noth über Di inbricht, bift und ver⸗ } n N 
umherirrſt. So die Noth uͤber Dich hereinbricht, fo Du verlaſſen biſt und ver | Sur Geblihet: wohl den Nefere ne b fh e 


ſtoßen, und umdraͤuet von der Gefahr, ſo mache Dich auf nach der Burg Wykan 
im Kaurzimer Gau, und ſo Du Sie erreicht haſt, ſo laſſe den Burgvogt Wlasco 
rufen, hoͤrſt Du? aber keinen Andern, fo Dir Dein Leben lieb iſt; der wird 
für Dich ſorgen und Dir eine Freiſtatt öffnen. Jetzt aber gieb mir Wort und 
Handſchlag darauf, daß Du mein Begehr erfuͤllen willſt.“ 
Noch eine Bitte gewaͤhret mir, flehte Dina. Vergoͤnnet, daß ich den ge⸗ 
liebten Euſeb noch einmal ſehen darf. Verweigert mir den ſchmerzlich⸗ſuͤßen Ab⸗ 
ſchied nicht. Ich gehe ja einer duͤſtern Zukunft entgegen, laßt mich noch eine 
einzige Stunde gluͤcklich fein, damit ihr Andenken mich begleite in mein langes 
Elend. O ſeid nicht hart, denket Euch, ich ſei eine Veruͤrtheilte, welche Ihr 
blenden ſolltet: würdet Ihr der Armen, die noch einmal hinausblicken wollte 
auf die ſchoͤne Welt, dieſe Minute nicht noch goͤnnen moͤgen, bevor Ihr den 
furchtbaren Auftrag vollzoͤget? Fuͤrchtet nicht, daß ich Euch betruͤge, Ihr ſollt 
zugegen ſein, wenn ich von meiner Liebe ſcheide, Ihr ſollet mich und den Juͤng⸗ 
ling bewachen bei unſerm letzten Zuſammenſein, damit wir nichts ſprechen und 
nichts thun, was Eurer Abſicht zuwider iſt. Verſaget mir dieſe letzte Bitte nicht. 
„Es ſei!“ erwiederte Wlasco gerührt, „Du ſollſt ihn noch einmal ſehen, 
vielleicht heute noch, und dann ſei deſſen eingedenk was wir geſprochen in dieſer 
Stunde.“ 
Er verließ das Gemach und die in aͤngſtlicher Ungeduld auf dem finſtern 
Gange wartende Hagar führte ihn die Trepp hinab und ſchloß das Haus hinter 
ihm. 1 


Auf dem Wege nach dem Hradſchin überlegte der alte Diener, was er nun 
zu thun habe, und wurde endlich mit ſich ſelbſt einig. ; Sein Wunſch war, das 
unſelige Buͤndniß zwiſchen Euſeb und der Juͤdin für immer aufzulöfen, ſodann 
aber über die Verirrung des Juͤnglings ein immerwaͤhrendes Stillſchweigen zu 
beobachten, Nie ſollte Dippold erfahren, auf welchen Wegen fein Sohn gewan⸗ 
delt. Der redliche Alte wollte dem Vaterherzen den tiefen Gram, dem Gefalle⸗ 
nen aber die harte Ahndung ſeines ruchloſen Leichtſinns erſparen. „An Dinas 
Entſagung zweifelte er nicht, den Junker aber zur Pflicht zuruͤckzufuͤhren, dies 
ſchien ihm ein ſchwereres Werk zu ſein, als das, welches er ſo eben vollbracht 
hatte. Er ſah ein, daß ſcheinbare Härte das einzige Mittel ſein wurde, den 
Trotz des Juͤnglings zu beugen, und er beſchloß es anzuwenden, wie ſehr ſich 
auch ſein liebevolles Herz dagegen ſtraͤuben moͤchte. Euſeb darf nicht erfahren, 
ſo fagte er für ſich, wie ſchonend ich mit ihm umgehen will; nur indem ich ihn 
in immerwaͤhrender Furcht erhalte, kann ich den Leichtſinnigen vor einem Ruͤck⸗ 
fall bewahren. 5 ; 

Es war bereits Mittag geworden, als Wlasco fein Gemach auf dem Hrad⸗ 
ſchin erreichte. Der Junker hatte ſchon nach ihm gefragt, dar um begab er ſich 
ohne Zoͤgern in deſſen Zimmer. FR 

Mit Deinem Gesrefte iſt es wohl nicht fo gefährlich, als Du vorgegeben, 


redete Euſeb den Kommenden an, und ſein ganzes Weſen verrieth eine Unruhe, die er 
Wer die Nacht zum 


Luſtwandeln waͤhlt, der kann ſo krank nicht ſein. Ja Alter, 


. 


mir bange ſein um Euren hellen Verſtand. 


ſcher Liebe?“ 

Es vergingen einige Augenblicke, ehe Euſeb hierauf zu antworten vermochte. 
Dann rief er; feine Beſtuͤrzung durch Zorn zu verbannen ſich bemühend: Wie 
Verwegener, Du haſt Dich erkuͤhnt, mich zu belauſchen, in meine Geheimniſſe 
Dich einzudraͤngen! Wehe Dir, das ſollſt Du buͤßen! > 

„Wehe Euch!“ entgegnete der Alte. „Nicht meiner wartet die Rache, denn 
ich that, was meine Pflicht war, zu was Euer edler Vater mich aufgefordert; 
Ihr aber habt Euch befledt mit Schande, Ihr habt auf Euch geladen ſchwere 
Schuld, und Ihr werdet fie buͤßen; darum wehe Euch!“ 

Schweig Vermeſſener, und entferne Dich, donnerte Euſeb: Dir ziemt es 
nicht, alſo mit mir zu ſprechen, denn Du biſt ein Knecht nur und nicht mein 


Richter. 


„Ich werde gehn und Euch den Richter ſenden!“ ſagte Wlasco ruhig aber 
feſt; „denn morgen mache ich mich auf und wandre heim zu Eurem Vater, ihm 
vorzuſtellen, daß ich nicht mehr Huͤter und Freund eines Juͤnglings ſein kann 
der meine treue Hand zuruͤckgeſtoßen hat, als ſie ihn vom Pfade des Laſters 
ziehen wollte, und der ſchon zu weit vorgeſchritten iſt auf der Bahn zur Hölle, 
als daß ihn guter Rath noch zu leiten vermochte.“ 

Bei dieſen Worten wandte er ſich um und ſchritt aus dem Gemache. Be⸗ 
ſtuͤrzt ſchaute Euſeb ihm nach, und ſah mit einem Male den Abgrund vor ſich 
geöffnet, an welchen ihn der eigene Leichtſinn und die Rathſchlaͤge feines Knappen 
geführt hatten. Denn wenn er ſelbſt auch bisweilen aus feinem Sinnentaumel 
erwacht war, und an die Zukunft denkend, ſich gefragt hatte, zu welchem Aus⸗ 
gange ſein frevelhaftes Thun fuͤhren wuͤrde — Czarno war ſtets mit Entſchul⸗ 
digungsgruͤnden und Ausfluͤchten bereit geweſen, und hatte ſtets das ſich nur 
leiſe regende Gewiſſen ſogleich wieder einzulullen gewußt. Zu ihm eilte der 
Junker auch jetzt in feiner Herzensangſt und erzählte ihm das eben ſtattgefun⸗ 
dene Geſpraͤch. 5 

„Mord und Peſtilenz!“ fluchte der Knappe, „daß auch der alte Schleicher 
ſich jetzt noch in unſer Spiel miſchen muß, da es bald ausgeſpielt fein wird.“ 

Wie meinſt Du das? fragte Euſeb, ihn ſcharf anſehend. j . 

„Ei nun,“ erwiederte Czarno, „in funfzehn oder ſechzehn Tagen kommt 
Manaſſe zu Hauſe, da iſt es mit Eurem minniglichen Abenteuer ohnehin vor⸗ 
bei. Oder wäre es Euch etwa gar Ernſt mit dem, was ihr der Juͤdin vorge⸗ 
ſchwatzt habt, daß Ihr Sie entführen und verbergen, und wenn Euer Vater todt 
ſein würde, fie taufen laſſen und mit ihr ein ehelich Leben führen wollet auf ir⸗ 
gend einer einſamen Burg?“ 3 : 

Und wenn es mein Ernſt nun geweſen waͤre? fragte der Junker. 

„Verzeiht mir die Kuͤhnheit, Herr,“ antwortete der Knappe, „dann wuͤrde 
Ich habe ſeit einiger Zeit Eure 
Beharrlichkeit im Minneſpiel ſchon im Stillen bewundert. Ich koͤnnte einem 
adeligen Fraͤulein niche ſo lange Treue halten, als Ihr einer Juͤdin! Was in 
aller Welt habt Ihr denn noch von Ihr zu hoffen? Die hoͤchſten Stufen des 


ich weiß um Deine Liebesgluͤcks habt Ihr erſtiegen, die Blume ihres Leibes gepfluͤckt. Was war⸗ 


7 


lichere Frauengeſtalt finden als fie, 


46 | 


tet Euer noch für eine Gluͤckſeligkeit? Das ewige Einerlei. Weg damit! Der 
kuͤhne Geiſt muß neuen Aufſchwung haben.“ 
Wie ſeltſam redeſt Du heute, entgegnete Euſeb, vor einigen Wochen ſprachſt 


geleiſtet, da — € 


Du anders, da, billigteft Du meine verbotene Liebe, da haft Du ihr Vorſchub 


„Ja damals war das Abenteuer neu, und hatte einen eignen Reiz,“ fiel 


Czarno ein; „jetzt hat dieſer aufgehoͤrt durch die taͤgliche Wiederholung.“ 

O nein, er hat nicht aufgehört, rief der Junker, ich liebe die ſchoͤne Tochter 
Manaſſes noch heut wie an dem Tage, da ihre Huldgeſtalt zum erſtenmale mein 
Aug' entzuͤckte. Durchzoͤg' ich auch die weite Erde, ich würde nirgends eine lieb⸗ 
Mein iſt die holdeſte Maid, mein die herr⸗ 


Die Gattin. 
(Fortſetzung.) 


x 


Obgleich ihre zarte und Theilnahme erregende Lage — wenige Wochen vor 
ihrer Entbindung — in dem Herzen eines jeden Gatten, der nicht alles Gefuͤhl 
für Ehre und maͤnnliche Würde verloren, einen Funken von Zaͤrtlichkeit und 
Stolz entzuͤndet haben würde: fo ſchien dieſelbe unſerm Thiel gerade umgekehrt 


lichſte Roſe, die hienieden bluͤht; ſie aufzugeben, von ihr zu laſſen, iſt mir der den Entſchluß eingeflößt zu haben, feine Gattin noch unfreundlicher zu behans 


unertraͤglichſte Gedanke; lieber moͤcht' ich alle andern Gluͤcksguͤter aufs Spiel 


deln als je. Waͤhrend des Tags ſah ſie ihn faſt gar nicht; und wenn er Nachts 
zu Haufe kam — mehr als einmal von dem Nachtwaͤchter geleitet — fo war 


„Er iſt's nicht mehr,“ fiel Czarno ein; „er iſt Euer bitterſter gefaͤhrüichſter 


ſetzen. a ö € 
„Der ſchwaͤrmeriſche Geiſt wid ſchon verrauchen.“ bemerkte Czarno mit er fait immer beſinnungslos von hitzigem Getränk; und war er im Stande zu 
ſchelmiſchem Laͤcheln, „Meinetwegen mag er jetzt noch brauſen und ziſchen ich ſprechen, fo ſchien er ein ſataniſches Vergnügen daran zu finden, die ſchaͤndlich, 


will ihn nicht dämpfen, Zaͤhlt fernerhin auf mich, ich will es mir ſchon noch ſten Reden gegen fie auszuſtoßen, die er von dem Gefindel in den Wirthshaͤu⸗ 
einige Tage gefallen laſſen, der haͤßlichen Hagar durch luſtige Stuͤcklein Kurz⸗ fern, wo er feine Zeit zubrachte, gehört hatte. mehr als einmal war fie ſo ent⸗ 
weil zu machen, damit Ihr ungehindert mit der ſchoͤnen Dina koſen koͤnnet, ſetzt von dem, was er ſprach, daß fie mit Gefahr ihres Lebens darauf beſtand, 
und wenn Ihr fie, ehe Manaſſe heimkehrt, entführen und verbergen wollet, ihn zu verlaſſen, und das Bett des Hausmaͤdchens zu theilen! Ihre trübfeligen 
verlaßt Euch nur auf mich, ich ſchaffe Rath fuͤr alle Falle.“ Blicke hätten ein ſteinernes Herz gerührt; bewegten aber den Elenden nicht, der 
Damit hat es noch Zeit. Beſchaͤftige Deinen Schelmen⸗Verſtand jetzt mit Din⸗ ſie feine Gattin nannte! AR 

gen, die uns zunaͤchſt liegen, und finne darauf, wie wir das Unheil abwenden, Einige Tage nach dem oben erzählten Vorgange uͤberlieferte ihr Mädchen 
das uns Wlasco bereiten will. Er hat die Macht mich zu verderben, und ich ihr einen Brief von der Stadtpoſt; und es war ihr Gluͤck, daß das Maͤdchen 
fürchte, er hat auch den Willen dazu. Wenn er heimgeht nach Wykan und während fie denſelben las, noch im Zimmer verweilte. Der Brief war mit ver⸗ 


mein Geheimniß verräth, dann muß ich auf Schlimmes gefaßt fein, denn mein ſtellter. Hand, doch offenbar von einem Frauenzimmer geſchrieben, und folgen⸗ 


den Inhalts: — 8 


„Ungluͤckliche Frau! — Ich halte es für meine Pflicht, Sie damit 
bekannt zu machen, daß Ihr Gatte, Herr Thiel, allnaͤchtlich und täglich die 


Vater iſt ein ſtrenger Richter, der des eigenen Sohnes nicht ſchonen wuͤrde. 

„Darum darf der alte Molch, der im Finſtern uns beſchlichen, nicht mehr 
von hinnen, und ſeine giftige Zunge muß zum Schweigen gebracht werden.“ 

Das meine ich auch. Aber wie ſollen wir ihn feſthalten? Ich habe keine 
Gewalt über ihn, er kann gehen, wenn er will. Ja, wenn wir ihn eine Zeit⸗ 
lang in Gewahrſam bringen koͤnnten; aber wie das anfangen? 

„Das wäre nur eine Galgenfriſt, die Euch nachher um jo größeres Unheil 
brachte. Doch Ihr habt Recht, in Gewahrſam muß er, und zwar in den ſicher⸗ 
ſten, den es nur giebt, aus dem noch Keiner entſprungen iſt — in das Grab.“ 
Menſch, was ſagſt Due fuhr der Junker auf und trat entſetzt zuruͤck; ich ſollte 
ihn morden, ihn, den treueſten Diener meines Vaters, ihn, der mir ein Freund 
war? — . 7 


und Spielern verſchwendet, und vor allen Dingen, daß er — ich erroͤthe es 
auszuſprechen; doch Madame Thiel — muß es meiner Meinung nach wiſſen 
— offenkundig ein beruͤchtigtes, für feine Couſine geltendes Frauenzimmer 
« unterhält, mit welchem man ihn fortwährend in den Schaufpielhäufer und 
an anderen öffentlichen Orten ſieht. Indem ich hoffe, daß Sie genug Klugheit 
und Muth beſitzen, um bei dieſer betruͤbenden Lage der Dinge zu handeln, 
wie es einer Dame und Gattin geziemt, bin ich, Madame, mit der aufrich⸗ 
tigſten Hochachtung und Theilnahme, 


Feind geworden, der Euch verderben will; darum kommet ihm zuvor und ver⸗ i 2 e eine wahre Freundin 
derbet ihn: Nothwehr nur iſt Eure That. Oder wißt Ihr ein gelinderes Mittel, Madame Thiel las dieſen grauſamen Brief ſchweigend — regungslos —- 
ihn zum immerwaͤhrenden Schweigen zu bringen, fo braucht es, ich beſcheide und beim Leſen weiß und immer weißer werdend; bis fie, an den Schluß ge⸗ 
mich gern. Vielleicht vermag Beſtechung etwas uber ihn; ſpart Euer Gold langt, in welchem des ſchaͤndlichſten Umſtandes Erwähnung geſchah, das Blatt 
nicht, ſchüttet es in feine Dände, verſprechet ihm noch zehnmal mehr, verheißet ihren Händen entſinken ließ, und das Maͤdchen herbeieilte, um fie vor einem 
ihm, was Ihr mir verheißen habt, eine Burg nach Eures Vaters Hintritt, und Fall vom Stuhle zu bewahren; denn fie war ohnmaͤchtig geworden! Es dauerte 
laſſet Euch dafuͤr die Bewahrung des Geheimniſſes ſchwoͤren.“ lange, ehe ſie wieder zu ſich kam; ſie mußte indeß zu Bette gebracht werden, und 
O nein, nein, damit richt' ich nichts aus! rief Euſeb, der alte Mann wankt wurde noch denſelben Abend enibunden. Das Kind wurde todt geboren! Dem 
nicht, kein Verſprechen, keine Drohung bringt ihn von dem ab, was er fuͤr ſeine Ehemann war dies Alles ein Donnerſchlag, und bewirkte, daß er auf einige 
Pflicht Hält, Unerſchuͤtterlich verfolgt er den Weg des Rechts, Ach, es giebt Zeit etwas nüchtern lebte und reuevoll zu fein ſchien. Die bewundernswerthen 
kein anderes Mittel mich zu ſichern, als das, welches Du mir gerathen; aber ich Eigenſchaften feiner Gattin — ihre Tugenden und ihre Sanftmuth — er⸗ 
ſchaudere, es zu brauchen, denn die Hoͤlle gab es Dir ein. : ſchienen vor feinen betroffenen Augen in Engelsfarben. Er zog ſich von den 
„Nun fo wartet ab was der alte Tugendgleisner thun wird. Laßt ihn zie- Schaͤndlichkeiten zuruck, welche ihn unwuͤrdig gemacht hatten, unter demſelben 
hen, damit er euch verrathe; laßt Euch hinrichten, oder wenn man es glimpflich Dache mit ihr zu leben, und fing an, feine Geſchaͤfte mit Regelmaͤßigkeit und 
macht, laßt Euch entehren. Es wird ein ſchoͤner Anblick ſein, wenn Ihr am Schand- großem Eifer zu beſorgen. Bald erfuhr er, wie ſchwer und muͤhſam es ſei, fo 


pfahle ſteht und der Buͤttel Euch das ritterliche Kleid auszieht, das Wappen lange und ſchimpflich vernachlaͤſſigte Sachen wieder in Gang zu bringen, 


herunter reißt und Euch hinausjagt zu den Thoren; wenn dann die elendeſten Mehrere Male war er verſucht, in Ueberdruß Alles zur Seite zu werfen; denn 


Krippenreiter und Buſchklepper ſich Eurer Gemeinſchaft ſchaͤmen, mit veräͤcht⸗ ach! es war bei ihm faſt jede Spur geſchäftsmaͤnniſcher Geduld und Puͤnktlich⸗ 


lichen Blicken an Euch vorüberziehen, und, indem fie auf Euch zeigen, unter keit verſchwunden. Mit großer Schwierigkeit gelang es ihm, feine gugeſtuͤmen 
einander ſprechen: Seht da den ehrlos gemachten Buhlen der Judendirne, die Glaͤubiger zu beſchwichtigen, und mit Einem Wort, noch einmal war es in ſeine 
zu Prag verbrannt wurde. Mord und Peſtilenz! und um die ſchoͤne Dirne Hand gegeben, feine Angelegenheiten wieder herzustellen. Sein armes Weib 
wäre es doch auch ſchade, wenn fie der alte Verraͤther auf den Scheiterhaufen, gerieth indeß mehrere Male an den Rand des Grabes, und war Monate hindurch 
braͤchte.“ a zu der Langweile des Krankenlagers verurtheilt. Faſt vier Wochen lang erfreute 
Halt ein, Entfegliher! rief Euſeb. Du verſtehſt es, alle Hoͤllengeiſter in, fie ſich det zaͤrtlichſten Aufmerkſamkeit ihres Gatten, fo weit dieſelben fig mit 
mir aufzurufen. Aber Du ſprichſt wahr. Ja, er muß ſterben; denn wenn er einer gebührenden Beſorzung feiner Geſchaͤfte vertrugen. Sie fühlte ſich wieder 
auch mich vielleicht noch ſchonen moͤchte, meine Dina wuͤrde er doch ſicher ins beleht und ermuthigt über die Ruͤckehr ſeiner Liebe, und vertraute auf die Ber 
Verderben ſtuͤrzen. \ g ſſtaͤndigkeit derſelben. Doch ach! ihr Gemahl war aus keinem Stoff gemacht, 
„So gewiß, als Amen in der Kirche!“ bekraͤftigte der Knappe. „Darum welcher ihre Erwartungen hätte rechtfertigen koͤnnen; er war wenig mehr als 
muß er fort ohne Bedenken. Er hat fein boͤles Schickſal ſelbſt heraufbeſchworen. ein Gemiſch von Schwäche, Eitelkeit, Unwiſſenheit und Uebellaunigkeit: und 
Warum ſchlich er uns heimlich nach und drängte fi in unfer Geheimniß. Was für einen ſolchen Mann hat die ſtille Einförmigkeit des haͤuslichen Lebens keinen 
liegt auch an dem alten vordorrten Aſte, der jungen, friſch blühenden Zweigen Reiz. Er hatte nicht ſobald feine Geſchaͤfte einigermaßen wieder in den Gang 
zu ſchaden droht? Hinweg mit ihm! — Aber Ihr ſteht wieder fo gedankenvoll gebracht, und das Vertrauen von einigen feiner bedeutendſten Klienten wieder 
da und ſeht fo verzweifelt aus, als ob Euch der Entſchluß gereut! Liegt Euch gewonnen, als er, anfing, in feinen Anſtrengungen nachzulaſſen. Einer feiner 
denn ſo viel an dem aufgedrungenen Vogte, der ſtets bemuͤht war, Eure ſchoͤnſten alten Gefaͤhrten zog ihn wieder an ſich und verwickelte ihn von Neuem in die 
Freuden zu ftöten, und nun Euch und Eurer Liebe den Untergang bereiten will? Netze der Zerſtreuung. Als die vom Schickſal verfolgte Madam Thiel zum erſten 
Er oder Ihr — ſo liegen die Würfel! Giebts da noch eine Wahl für Euch?“ Mal nach drei Monaten die Krankenſtube verließ, um im Familienzimmer zu 
; (Fortſezung folgt.) fpeifen, fand fie ſich in ihrer Hoffnung getäufcht, daß fie ſich der verſprochenen 
\ ; Geſellſchaft und Bewillkommnung ihres Gatten zu erfreuen haben würde; denn 

derſelbe armſelige, veraͤchtliche Geck, welchen der Leſer ſchon als einen von 
Thiel's vertrauteſten Freunden kennt, war Vormittags erſchienen, und es war 
85 ? ſihm gelungen, denſelben zu einem Weinhaus: Maple „in guter Compagnie“ mit 

; 112 ſich fortzuziehen. Vergebens wurde der Muͤrbbraten, wie ihn ihr Gemahl 
ſelbſt beſtellt, vor der verlaſſenen Gattin aufgetragen; fie vermochte nichts davon 


ſchaͤndlichſte Lebensweiſe fuͤhrt, ſein Geld in der Geſellſchaft von Gaunern 


amuruͤhren, und hatte nicht einmal Kraft genug, ein Stück für die Waͤrterin 
abzuſchneiden, Herr Thiel war fo genaͤdig geweſen, ihr eine ſchriftliche Entſchul⸗ 


digung zu ſchicken, wobei er anfuͤhrte, daß ſeine Abweſenheit „durch eine Geſchaͤfts⸗ 
ſache“ veranlaßt werde. Seinem grauſamen und falſchen Benehmen folgte 


indeß die gebührende Strafe auf dem Fuße. Einer von ſeinen Hauptglaͤubigern 
— ſein Schneider — nahm eben eine haſtige Mahlzeit in einem Zimmer ein, 
welches an das ſtieß, in welchem Thiel mit feiuen laͤrmenden Gefährten zu Ti: 
ſche ſaß, und feine Blicke fielen zufaͤlig auf feinen Schuldner. Er ſah und hörte 
genug, um mit Wuth erfuͤllt zu werden; denn ſogar ſein Name wurde vomhalb 
berauſchten Thiel als der des „ausgedienten Schneiderleins“ das er „abdanken“ 
werde, erwähnt — eine Ankündigung, zu welcher die feinen mit Thiel ſpeiſen⸗ 
den jungen Herren „Bravo, Thiel!“ riefen; „Abgedankt! Bravo! Zum —! 
Ich — und ich — und ich habe es auch ſo gemacht!“ 
i r FFortſetzung folgt.) 


Wie eine Nachricht durch die Jeitungen gebt. 
Journal des Debats: In Havre iſt ein Fiſch ins Netz gegangen, der zwei 


menſchlich gebildete Arme hat. 
e Voleur; In Havre zeigt man jetzt eine Merkwuͤrdigkeit naͤmlich einen bis 


her unbekannten Fiſch, welcher zwei Arme mit deutlich ausgeprägten Händen hat. 
Frankf. Ober⸗Poſtamts⸗Zeitung: In Havre iſt eine allgemeine 


Bewegung. Ein Fiſcher hat nämlich einen Fiſch gefangen, der ein menſchliches 


Geſicht, Arme, Haͤnde und Fuͤße zeigt. Man beabſichtigt, dieſe Merkwuͤrdig⸗ 
keit nach Paris zu bringen. 9 - 
Frankf. Journal: Ein Fiſcher, welcher ſich ſehr dem deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Glauben zuwenden ſoll, hat in Havre einen vollkommen menſchlich ge⸗ 
bildeten Fiſch gefangen. f 
Preußiſche Allgemeine Zeitung: Unter der weiſen Regierung Lud⸗ 


wig Philipp's iſt zu Havre kürzlich ein Fiſch gefangen worden, ganz wie ein 


Menſch geſtaltet und — ſonderbarer Weiſe! — in den Nationalfarben unſ'res 
geſegneten Vaterlandes gekleidet: naͤmlich ſchwarz und weiß beſchuppt. 
Voßiſche Zeitung: Havre. Einige (2) Fiſcher hierſelbſt haben, wie ein 


hieſiges Blatt behauptet, () einen noch ganz unbekannten (2) Fiſch gefangen. 


Der vordere Theil dieſes Thiers (ahal) aͤhnelt einem menſchlichen Körper mit 
zwei Armen, mit gut geformten Händen und gut gezeichneten Bruͤſten. Der 
hintere () Theil des Leibes iſt ganz der eines Fiſches. Er mißt 44 Fuß Länge 
und hält gewöhnlich den obern Theil aus dem Waſſer. Jedenfalls begrüßen 
Fr dieſe Erſcheinung als einen ſehr gemäßigten Fortſchritt unter den 
iſchen. : 

Mannheimer Abendzeitung: In Havre fol ein Fiſch, ganz wie ein 
Menſch gebildet, in's Netz gegangen ſein. Die Fiſche werden naͤchſtens Steuern 
zahlen muͤſſen. 5 

Trier'ſche Zettung: In Havre iſt ein Weſen gefangen, von welchem 
man nicht weiß, iſt es ein Menſch oder ein Fiſch. Als es an's Land gebracht 
wurde und die ſocialen Zuſtaͤnde betrachtete, ſchrie es „Au weh!“ 

Rheiniſcher Beobachter: In Havre fol ein Fiſch, ganz wie ein Menſch 
Sie gefangen worden ſein. Gewiß wieder eine Ubertreibung der Oppoſitions⸗ 

laͤtter! E 

Münchner politiſche Zeitung: Havreſche Blätter vom 7. fagen, daß 
in der Dioͤceſe Sr. Heiligkeit des Biſchofs von Altier, ein armer, frommer Fi⸗ 
ſcher einen bisher unbekannten Fiſch mit vier Armen und einem kleinen Kopfe, 
wie es ſich für Unterthanen ſchickt, gefangen habe. Der Fiſcher hat die Erlaubniß 
erhalten, den Fiſch Öffentlich für Geld verehren zu laſſen, und fo hat denn der 
Himmel, ſich ſtets der Seinigen annehmend, ſich ſeiner angenommen. | 

Oeſterreichiſcher Beobachter: In Havre welches in Frankreich liegt, 
iſt ein Fiſch mit vier Armen und einem kleinen paſſenden Kopfe gefangen worden. 


Dias iſt feit vielen Decennien das wichtigſte Ereigniß der Gegenwart, 


Saͤch ſiſche Vaterlandsblaͤtter: In Havre iſt 'ſcher Finanzbeamter 
gefangen worden. Bi a 

Koͤlniſche Zeitung: Havre. (Privatmittheilung.) Viele Blätter mel⸗ 
den von hier aus ſehr irrthuͤmlich das Fangen eines dem Menſchen aͤhnlichen 
Fiſches. Dieſe Nachricht ift unſpruͤnglich aus einem hieſigen Oppoſitionsblatte 
und eine Satyre auf den jetzt gewählten miniſteriellen Deputirten, der Poiſſon 
heißt und allerdings ſehr kaltes Blut hat. — a 


Erwiderung. 
2 (Verſpätet.) + 


Auf die Erklaͤrungen der Aelteſten des Schuhmachermittels in Ni. 201 d. 
v. Jahrg. dieſer Blätter ſieht ſich Referent genoͤthigt, nochmals zu erklären, daß 
er nicht eher zur Feder griff, bis er den ganzen Hergang der Sache kannte. Der 


Vater des gedachten Burſchen erklärt ausdruͤcklich, daß er mit dem Schuhma⸗ 


chermeiſter W., durch Vermittelung des Herrn Kriegsrath G. dahin uͤbereinge⸗ 


kommen fei, 15 Rthlr. für Bette und 1 Rthlr. 24 Sgr. für das Geſellenwet⸗ 


53 es 


den zu zahlen. Wie der Burſche übrigens gehaken worden, erhellt ſchon daraus, 
daß der Vater ihm auch, wollte er den Sohn nicht hungern laſſen, Sonntags 
das Abendbrod geben mußte, ſelbſt wenn der Burſche bis zum Abend arbeiten 
mußte; ja es iſt vorgekommen, daß der Meiſter dem Lehrling das Brot, welches 
ihm die Meiſterin gegeben, mit der Weiſung, er moͤge zum Vater gehen, wieder 
aus der Hand genommen hat. 55 0 5 
Das Mittel erklärt, dem Burſchen ſei nicht der Rath ertheilt worden, ſich 
ſans Kalkſchaff zu ſtellen. Allerdings hat er diefen freundlichen Rath nicht vom 
Mittel in corpore, wohl aber von dem Obermeiſter Herrn M. in Gegen⸗ 
wart feines Vaters, und in dem Falle erhalten, daß er nicht 24 Rthlr. für das 
Geſellenwerden zahlen wolle. ö 
Die Herren Schuhmachermeiſter erklären, der Lehrling habe, da er geſehen, 
es nuͤtze ihm nichts, ſich dazu bequemt, ein Geſellenſtuͤck zu liefern, und ſo im 
Mittel Geſelle zu werden, das Geſellenſtuͤck fei aber fo ſchlecht ausgefallen, daß 


man dem Burſchen die Lehrzeit habe um 3 Monate verlängern muͤſſen. — Dar⸗ 


auf iſt zu antworten, daß urſpruͤnglich von einem Geſellenſtuͤck keine Rede war, 
daß der Burſche ſich bereitwillig dazu erbot, und vom Meiſter auch Material er⸗ 
hielt, welches theils fo ſchlecht war, daß der Burſche ſich für fein Geld daſſelbe 
ergaͤnzen mußte. Ob die Schuhe, die Referent uͤbrigens geſehen, wirklich ſo 
unbrauchbar ſind, moͤchten nun freilich auch andere Schuhmachermeiſter, nicht 
allein die Mittelsaͤlteſten beurtheilen. Hätte der Lehrling, der die Schuhe nicht 
unter Aufſicht des Meiſters gearbeitet hat, das Mittel hintergehen wollen, ſo 
hätte er fie leicht von fremden Händen machen laſſen koͤnnen; hätte er doch nur 
des Meiſters Beiſpiel gefolgt, der beim Eintritt in das Mittel fein ſogenantes 
Meiſterſtuͤck notoriſch auch von fremden Haͤnden arbeiten ließ. 

Geſetzt aber nun, die Schuhe wären wirklich unbrauchbar, fo draͤngen ſich 
folgende Fragen unwillkuͤhrlich auf! ; 

1) Kann das Mittel, da es Meifter giebt, die ihre Meiſterſtuͤcke von fremden 
Haͤnden machen laſſen, beurtheilen, ob ſolch ein Meiſter wirklich im Stande iſt, 
einem Lehrling das Handwerk gruͤndlich zu lehren? — Kann vielmehr die Moͤg⸗ 
lichkeit iſt wenigſtens vorhanden — auf ſolche Weiſe nicht Jemand Schuhma⸗ 
chermeiſter werden, der keinen Schuh zu flicken vermag? — 

2) Wird ein Lehrling, der bei einem Meiſter binnen 4 Jahren es nicht zur 


Geſellenreife bringen konnte, dies in den naͤchſten 3 Monaten vermögen? — 
3) Wer er erſetzt einem ſolchen Burſchen die verlorene Zeit, und wer buͤrgt 
dafuͤr, daß, kommt er zu einem andern Meiſter, dieſer der Mann iſt, ihn gruͤnd⸗ 
lich auszubilden? — 8 £ : 
Schließlich berichtet das Schuhmachermittel falſch, wenn es ſagt, der Vater 
des Burſchen habe das Geld erlegt; der Meifter hat am beſtimmten Tage des 
Quartals dem Burſchen 1 Rthlr. 172. Sgr. für das Geſellen werden abgen om⸗ 
men. Auch hat das Mittel noch erklaͤrt, durchaus ſchon deshalb von der Taxe 
nicht abgehen zu wollen, weil noch 50 andere Lehrlinge im ſelben Verhaͤltniſſe 
ſtaͤnden, folglich ein Ausfall von 75 Rthlr. entſtehen würde. — Das Mittel 
mag Recht haben, auf ſeine Beſtimmungen zu halten, allein es moͤchte billiger⸗ 
weiſe die in feinen Verband tretenden Meiſter anregen, auch ihren mit den 
Eltern ihrer Lehrlinge getroffenen Verbindlichkeiten nachzukommen, damit dieſen 
durch den Eintritt der Meiſter in's Mittel kein Nachtheil erwachſe. — e. 


! 


. Lokales. 


Heer Kapellmeiſter Bilſe hat fi mit feinem trefflich eingeuͤbten Orcheſter, als 
einen gefährlichen Rival Gungl's gezeigt und die bereits angekuͤndigt geweſene 
letzte Soirée deſſelben fuͤr Sonnabend, den 17, d. M., wäre, da die Thell⸗ 
nahme im Steigen begriffen war, ſicher ſehr beſucht geweſen, hätten ſich nicht 
Hinderniſſe, deren Beſeitigung nicht in der Macht Wiedermanns lag, er⸗ 
hoben und die beabſichtigte Soiree zu Waſſer gemacht. — Der neue Glas ſaal 
im Weißgarten, von Herrn Zimmermeiſter Joſeph Morawe bequem und kunſtfertig 
an den alten Saal, aber mit dieſem in Verbindung ſtehend, angebaut und durch 
Herrn Caffetier Springer wintergartenmaͤßig ausgeſtattet, ift ſeit feiner Eroͤff⸗ 
nung viel beſucht worden und hat dem eigentlichen „Wintergerten“ ſchon der 
Naͤhe wegen, viel Abbruch gethan. Des Sonntags war die Frequenz einigemal 
ſo ſtark, daß man keinen Platz mehr finden konnte. Ein Beweis, daß die Steyer⸗ 
maͤrker, welche ſchon im vorigen Sommer den lange Zeit vernachlaͤſſigten „Weiß⸗ 
garten“ in Flor brachten, ſich in der Gunſt des Publikums zu behaupten fort⸗ 
fahren, indeß iſt dies kein Wunder, da fie das ſchoͤne Geſchlecht auf ihrer Seite 
haben und mit bekannter Virtuoſität das Neueſte und Beſte der modernen 
Unterhaltungsmuſik den Zuhoͤrern bieten. Auch tragen die lieblichen, immer ori⸗ 
ginellen Compoſitionen — Herr Laade ſcheint ein leichtes Produktionstalent zu 
befigen — nicht wenig dazu bei, das Publikum anzulocken. er. 


Im v. M. haben das hieſige Buͤrgerrecht erhalten: 1 Poſamentier, 1 Tiſch⸗ 
ler, 1 Kalkhaͤndler, 4 Schuhmacher, 3 Kaufleute, 1 Blumenfabrikant, 1 Kuͤrſch⸗ 
ner, 1 Drechsler, 1 Schneider, 1 Lakirer, 2 Hausacquirenten, 1 Schloſſer, 1 
Reitlehrer, 2 Fleiſcher, 1 Boͤttcher, 1 Graͤupner, 1 Lohnfuhrmann, 1 Kretſch⸗ 
mer. Von dieſen ſind aus den preußiſchen Provinzen 23 (darunter aus Bres⸗ 

lau 13) und aus dem Koͤnigreich Hannover 2. 
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Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. Auf dieſer Bahn fuh⸗ 25jaͤhrigen Braune, zufaͤllig habhaft geworden. Gedachte Perſon veruͤbte die 
ren vom 11. bis 17. Januar 2724 Perſonen. Die Einnahme betrug 2383 kuͤhnſten Diebſtaͤhle, und hielt ſich, verkleidet als Herr, zuletzt in Berlin auf, wo 


Rthlr. I Sgr. 9 Pf. ER ſie unerkannt alle oͤffentlichtn Orte beſuchte und deu Damen als Galanthomme 
a i 0 den Hof machte. (Alſo auch emancipirte Diebinnen! Neue Model) 
rt > N 4 4 a 
n Chronik d Als man einen Bauern, der ſein Reitpferd verkaufen wollte, fragte, ob ſein 
\ % Pferd furchtſam fei, antwortete er: „Nicht im geringften, es hat mehrere Nächte 


ganz allein im Stalle geſtanden.“ a 


\ 


Vor Kurzem iſt man in Berlin einer der gefaͤhrlichſten Verbrecherinnen, naͤmlich 
der aus dem Zuͤchthauſe entſprungenen und mit Steckbriefen lange Zeit verfolgten 


2 


| Allgemeiner Anzeiger. 
| Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


To dteuliſte. zus. gsi Sg BEER —. Krankheit. | Alter, 
Vom 10, bis 17. Januar find in Breslau als verſtorben angemeldet: 73 Perfonen. 8 - N. 
(44 männl., 29 weibl.). Darunter ſind: todtgeboren 2; unter 1 Jahre 22; von 1 — 5 Jan. % 
Jahren 10; von 5 — 10 Jahren 1; von 10 — 20 Jahren 13 von 20 — 30 Jahren 53 11. d. Wagenmſtr. R. Schäfer T.. . ev. Zehr fieber 24—— 
von 30 — 40 Jahren 55 von 40 — 50 Jahren 55 von 50 — 60 Jahren 9; von 60 — Kegeljunge C. Lauber „ev. Lungenleiden 15—— 
rer 53 von 70 — 80 Jahren 75 von 80 — 90 Jahren 2; von 90 — 100 8 Masters. SE l * fach Sagec e — 3 — a 
ahren O. 5 P „A. Feiſt CI — kath. Scharlachfteber — 
Unter dieſen farben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: d. Handlungsbuchhalter T. Frankel Frau. id Lungenſchlaggg we 
. - Soldaten⸗Wittwe A. Gilk +» ev. Schlag fluß 73 —— 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital. . . 12 Inwohner D. Schirrmacher. ev. Bruſtleiden 57 1024 
In dem Hofpital der Eliſabethinerinnen . 0 d. Bäder J. Schumm ....ur0 rer. ev. Kraͤmp f * 
In dem Hoſpital der Barmherz. Brüder. 0 d. Tagarb. M. Wagner S. kath. Abzehrun g 1 9.— 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt 0 Friſeur Teinacker oc cesnsanenenn. ee ev. Erſchoſſennn . 72—— 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 2 d. Müllergeſ. Neumann S. — Todtgeboren Bei: 
S 9 12. 05 Sattler 3 Keil Fe MRS bach — ce 22.2 
2 a inderfrau J. Romberg . . kath. Lungenentzündung 55.— . 
Tag. Name und Stand der Ver⸗ Reli⸗ Krankheit. Aber d. Klempner C. Zopffñ S8. ev. Krämpfe — 110127 
5 ſtorbenen. gion. J. M. T. d. Schuhmacher A. Junker ͤ—- ev. Krämpfe 111 — 
Fan \ i d. Schu 1 Sin. denn ev. . ee — . 
E ö Tagarb. F. Perſitzt e ev. Schlagfluß +... 28— — 
olle „ Todtgeboren — — | Ani kl 
7. d. Büchſenmacher J. Petri Frau „kath. unterleibsentzüͤndung .. pr 6— ernten ——— 2 7 r em — 741 
d. Drathweber A. Winkler S. ev. Scharlach fieber ...... — 4 9 — d. Schuhmacher A. Schlegel . ev. Kinnbackenkrampf. . . —— 8 
8. an C. Sabiſch . Fes eh. N n je az EEE TREE eo: Krämpfe ri 
1 unehl, T...... 3 FREIE or ehren 5 * 155 . S err kath 1 
d. Bäcker D. Schweigert Frau „ev. perzbeutelwaſſerſucht ... a gI— S Aneiber-Bäithne . Banthan A id e e 
d. Kutſcher S. Ellert Frau ev. HSchlagflußß 34 — — d.-Zagarb. R. Rieger S kath. Abzehrung e 3 9.— 
„ . 22 —— 18. f unehl. E. . . ee en. [bjehrung, .. 2.0: ——— 31 
ee zn. e fe — 2 Brennen en in Kattundrucker W. Bolwoße. uud. 74 es. Goſtr. Fieber.. 42 7— 
Hi ._ R. Kaiſer S.. red ath. — 35 5 N E | Kagard. G. Woßllatth-srscnes.ce eh art Tlüerſchwäche disc 
⁵ohhhcĩĩĩĩĩ ev. F ZT] 14. Kaufmann X. Pola V ev. Herzbentelwaſſerſucht. 594. — 
5 e 858 8 S „ er 5 ne ug: 233 —10.— Kaufmann S. Heß jüd. Unterleivsleiden 60. —.— 
7 a Pelle 3 5 bath en 1 — 11 d. Eiſenbahnbeamten A. Kofinke S. kath. Krämpfe 21 6(— 
d. S0 1d 55 E Jah . 7 Ab ende „„ 1 3 1 d. Pflanzgartner E. Freitag Frau. . | ev. |Unterleibsleiden. ......- 47—— 
) or Dr. Köcher SER RN 88 5 Blutfturg, e 5911 — Aus zuͤgler G. Endler 4 ev. Lungenſchwindſucht 67 — — 
Profeffor Dr. Köcher .. 74 dae er 8 25 n kath. Eungenſchwindſucht 28 
d. Handſchuhmacher Wiehl . ev. Kindbe ir er.... Anz Togerbeiterin M. Böse. Bath. Waſſerſuct . * 
10. Schneider S. 59.6 22 5 re ost dr 3 — „ | 5 Fe oo kath. Lungenentzündung is: 14 
d. Kaufmann Ph. autſchky SS.. ev. cha n > —— 5 IQutmacherdel. G. Dierauf . ed. Lungenſchwindſucht «ee: 7 
Handelsmann⸗Wittwe L. Alexander jüd. e 3 a 5 Maurergef.»Bittwe R. Schuſchke ev. Lungenentzündung 56 — 
ER Er V ea N FRE SO * ad 15. Ehem. Erckutor F. Burghard es., Mlterſchwöche E 
1 75 P 8 tath B uſtwaſferf icht Be 6 3— d. Kaufmann M. Goldſtein S —·— .. jüd. Zuhnkrampf. Al 44 
Fir e 12 1 5 ucht 1 Binimergel. 5 Doosmande. f eb. Blulſturz BT 
utſcher F. Uffmann. ua -sessneerecr 0. ath. Durchfall. ker Schuhmacher F. Swoboda 77 tath. Waſſerſucht . 2 AE. 
d. Maurergeſ. Jonas SWS. „ en, Bruſtleideen = BER» = VAT KR Beh RITTER" e Xbpehrung «onen. — 2 
11. Almoſengenoſſin S. Liebich n kath. Waſſerſucht u. 66 .—— d. Unteroffzier N. Schwatz S.. ed. Ra fern rn 411 2 
R ee 35 0 — 18. Tagarb. S. Hippauf . n ev. Abzehrung 1 8 43 —.— 
Unverehl. L. Jittner ev. Bruſtleiden n 26. d. Markör F. Brennig S. ee ss 
Feilenhauer E. Kleppe zu. -#r.-.... .. ev. Behrficber.......+ „3 g 
— — — — = —— —ĩ— ———a ⁵ͤA . TTT ...,, 
Theater- Repertoir Moritz Beyer, Die große Menagerie aus London 
Dienftäg den 20 Januar: a Dia⸗ P i eiter in Breslau ug, worunterſich die 
volo“, oder: „Das Gaga von Jouwelen⸗, Gold: und Silber⸗Arb 2 N feltenften.Erem- 
Zerraeina.‘‘ Oper in 3 Akten, Muſik ; Katharinenſtraße Nr. 5, ö ＋ De er 
von Xuber. N empfiehlt ſich einem hochzuverehrenden Publikum in Verfertigung aller Arten Jouwelen⸗, 0 Ma; hen im Tempels 
Gold⸗ und Silberarbeit, unter Verſicherung der reellften Bedienung und möglidft bil: 40 . 5 garten vor dem 


— 


r . ß. Es finden taglich 
i — Heute fo wie alle Dienftage Abends 5 uhr Sichere Hypotheken von 500 — 700 u. 4 
Maskenball find fee ſemaakhafte Bluteennünfe z. V den fait, di 
Lo- haben: r 
e , dle Be Malergaffe Nr. 4, Mundes wen ne deen eee 3 
der geehrten Mitglieder ſind bei den Vor⸗ Peters, Fleiſchermeiſter. — —— 2 Auch mache ich die Herren Profeſſoren 
ſtehern abzuholen. 7 ( 9 Flügel ſteht billig zu der» und Schullehrer darauf aufmerkſom, daß ich 


Der Vorſtand. Ein Knabe der Luſt hat die Kürſchner⸗ den Schülern für einen billigen Preis den 


kaufen: 2 3 ze ren 

Bor dem Oderthore in der Mehlgaſſe ift. Profeſſton zu erlernen, kann ſich melden edeſtraße Nr. 35, Eintritt geftatte. Es find bei mir täglich 
ein großer Schuppen und aa Ir Ring Nr. 39, im Haus laden. Kupf ed kageier ra ’ Jan der Kaffe auf den erſten Platz das Duz⸗ 
fünf Pferde zu vermiethen. Das Nähere f . zend Billets für 2 Rthlr., und das halbe 


iedeſtr Nr. 22, 1 Stiege. i freundliche, billige Schlafſtellen Dutzend fuͤr 7 tbr. 74 Sgr. zu haben. 
1 auch je freundliches 8 5 15 8 nit und 2 9855 55 Eine billige freundliche Wohnung nahe an Ich bitte um zahlreichen Zuſpruch. 


en für einen oder zwei Herren bald zu ſind gleich oder zum 1. k. M. zu beziehen der Stadt für ruhige Miether ift zu erfragen * 
5 NE Shuhbrüde Ne. 59, bei der Wwe. ae Miemerzeile Nr. 14. Anton Präuſcher. 


3 Maſchinendruck und Papier von peinrich Richter, Albrechtsſtraße Rr. 6. 


U 


— j 7 


Ohlauer⸗Thor. 


